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eines nordisch prosaischen Hirtenlebens erfreuen sich die Gemälde
des Paul Pott er (1525—1654) des höchsten Ruhmes.

Eigenthiimlich steht den Genannten Philipp Wouverman
(1620—1668) gegenüber. Er liebt es, das Leben der vornehmen
Stände im Freien, namentlich Jagdzüge, darzustellen und dabei
zugleich, wie die Maler der idyllischen Richtung das weidende
Vieh, das Pferd in dem Adel seiner Gestalt und in der Kühnheit
seiner Bewegungen vorzuführen. Die Zierlichkeit seiner Behandlung
entspricht der Wahl dieser Gegenstände, und die heitern, von
lichtem Glänze erfüllten Lüfte dienen nicht minder dazu, einen
poetischen Klang über dieselben hinzuhauchen.

§. 4. Thierstücke und Stillleben.

Neben der Landschaft und dem Genre entwickeln sich gleich¬
zeitig noch mannigfaltige Darstellungen anderer Art, und zwar
solche, in denen das, was früher in den historischen Bildern nur
als einzelnes Beiwerk oder Schmuck erschienen war, nicht minder
selbständig, mit hochausgebildetem Sinne für eine freudig glänzende
Dekoration, behandelt wird.

Hieher gehört zunächst die Thiermalerei. In ihrer selb¬
ständigen Bedeutung, und im Gegensatz gegen die ebenbesprochenen
landschaftlich idyllischen Bilder, hat sie es besonders mit den jagd¬
baren Thieren zu thun, die zumeist, zum Schmucke adliger Jagd¬
schlösser, in grossem Maassstabe dargestellt werden, theils in den
regen Aeusserungen ihres Lebens, theils als erlegte Beute zu bunten
Trophäen aufgehäuft, in denen der geschmeidige Glanz des Felles
und der zierliche Schiller des Federwildes mancherlei anmuthige
Contraste bilden. Bedeutsam erscheint auch hier wiederum der
Einfluss des Rubens; einzelne Jagdbilder von seiner Hand führen
uns mächtig in das thierische Leben ein. Voll ebenso grossartiger
Energie sind sodann die Thierstücke seines Freundes Franz
Snyders (1579—1657), der diesem Fache ausschliesslich, aber
als dessen vorzüglichster Meister angehört. Ihm reihen sich Joh.
Fyt (1625—1700), Karl Ruthart s, Lili enb er g und J oh.
Weenix (1644—1719) an, die letzteren besonders in der Dar¬
stellung des Federwildes ausgezeichnet. Einer der spätesten Maler
von Jagdthieren, schon minder vollendet in der künstlerischen Be¬
handlung, ist der Deutsche, Joh. Elias Ridinger (1695 bis
1767). — Einzelne Künstler, wie Melchior Hondekoeter
(1636—1695), Adrian van Utrecht und Peter Caulitz,
ein Deutscher, begnügten sich, minder aristokratischen Sinnes, mit
den Darstellungen von Hühnerhöfen.

Ein zweites, ebenfalls sehr wichtiges Fach, besteht in den
Frühstücksbildern, in denen auf zierlichem Tischchen alles
Behagen eines holländischen Vormittages, kunstreiche Pokale und
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Krüge, funkelnde Gläser, Hummern, Krabben, Austern, Früchte der
verschiedensten Art zur Schau gestellt werden, in denen aber
zugleich, bei tiefer Versenkung des Sinnes in den Gegenstand, die
reizvollste Harmonie der Farben und ein lieblich spielendes Hell¬
dunkel sich ausgebildet zeigen. Als vorzügliche Meister dieses
Faches sind, als der Mitte und der zweiten Hälfte des siebenzehnten
Jahrhunderts angehörig, Adrieanssen, Evert und Wilhelm
van Aelst, Peter Nason, Th. Apshoven, u. a. in.
anzuführen.

Ein drittes Hauptfach endlich bildet die Blumenmalerei,
deren zierliche Gebilde, zum Theil in Verbindung mit Früchten,
sich zu den anmuthvollsten Schmuckstücken zusammenordnen. Hier
findet der Sinn für die Farbe, für deren leise Abstufungen und
Uebergänge, für ihren harmonischen Zusammenklang im Einzelnen
und in dem Ganzen der Darstellung, das angemessenste Feld, um
sich völlig frei und selbständig entwickeln zu können. Die feine
und sinnvolle Beobachtungsgabe für dies Farbenspiel der Blumen
vergegenwärtigt uns jene eigenthümlichen, zu einer fast leiden¬
schaftliehen Poesie gesteigerten Zustände des holländischen Handels,
da von der Entfaltung einzelner Blumenzwiebehi oft das Glück oder
Unglück der reichsten Häuser abhängig war. — Zu den früheren
Meistern, die sich in selbständigen Blumenbildern versucht, gehört
Johann Breughel, der seinen Beinamen des Blumenbreughels
solchen Darstellungen verdankt. Bedeutender war sein Schüler
Daniel Seghers (1590—1660), dem sich van der Spelt
anschliesst; die edelsten und gehaltensten Darstellungen aber sind
die des Joh. David de He nn (1600—1674). Als treffliche
Nachfolger des letzteren sind seil. Sohn Cornelius de Heem,
Abraham Mignon (ein Deutscher), Maria van Osterwyck,
Jacob Walscapele zu nennen. Die äusserste Feinheit und
Eleganz, zuweilen zwar schon auf Kosten der Gesammtharmonie,
zeigt sich schliesslich in den Arbeiten der berühmten Blumenmalerin
Kachel Kuysch (1664—1750) und des Johann van Huysum
(1682—1749).

Die Werke der beiden letztgenannten gehören entschieden zu
den bedeutendsten Leistungen, sofern es sich um einen selbständig
künstlerischen Werth handelt, welche uns das achtzehnte Jahr¬
hundert, bis auf die neuen Erscheinungen am Schlüsse desselben,
darbietet. Sie lassen den Scheidegruss der alten Kunst in einem
lieblich heiteren Spiele • verklingen.
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